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Schů Von den Farben
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ind die

it ma
Nro . 18 .

illirten
Tuſch .

ſchalen

mnag Mn fuͤlle einen Schmelztiegel mit Pfirſichſtei⸗

nen beinahe voll , mach ihn dann mit Leimen feſt

zu, ſeze ihn in einen gutziehenden Windofen , und

laſſe ihn in einem ſtarken Kohlfeuer wohl durch⸗

gluͤhen, bis man glaubt , das die Pfirſichſteine alle

verkocht ſeyoen . Dann nimmt man den Tiegel aus

dem Feuer , thut nach dem Erkalten die Steine

heraus , und reibt ſie zu einem feinen unfuͤhlbaren

Pulver , das man hernach mit Traganthſchleim zu
einem ſteifen Teige macht , in Formen druͤkt und

in der warmen Stube oder an der Sonne troknen

laͤßt
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Dieſe Tuſche laͤßt ſich ſehr gut zum Mahlen

anwenden , und kommt in vielen Stücken dem chi—

neſichen , wenn nicht gleich , doch zur Seite . 90

Nro . 19 . ſtoſſe
Mußf

Schwarze Sarben .
Tuch

Man nimmt Kienrus , thut ſo viel man will in laͤßt

einen Tiegel , laͤßt ihn in einem Kohlfeuer aufgluͤ den.

hen , bis das Fett verſchwunden iſt . Nun reibe

man ihn mit einer guten Temperatur , thut darein 2.

ein wenig wohlverklopfte und unverſchaͤumte Rin 7

der Galle , und wenn es zart genug gerieben iſt,ſe
3

neuet

thut man es in ein Geſchirr und macht es mit ſbenlen,

Gummiwaſſer zur Tinte . 4Aube!

Dieſe fluͤſſige Farbe kann man zum Mahlen man

und Reißen btauchen . Nur wenn man zu viel ſchäͤn

Galle nimmt , fließt es zu ſtark , und hat es zu Loth
f viel Gummi , ſo geht es nicht aus der Feder
2

Nro . 20
C

1
die §

Den fetteſten und braunſten Karfunkel , thut ſehr

man in einen glaſirten Hafen , gießt reines Brun⸗ ſee 9

nenwaſſer daran , ſezt ſolchen uͤber ein Kohlfeuer , M

laͤſſet es ein wenig aufſieden , hernach durch ein ſau- flößt

beres Tuch in ein andres Geſchirr abſeihen .
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Blaue Farben .

Man nimmt ſchoͤne friſche blaue , Kor rnblumen ,
ſtoſſet ſelbige in einem Moͤrſer mit Eierklar zum

Pyß dyi Hoynae Sdon Sft Puürck 577 Int 2iß, druͤckt hernach den Saft durch ein ſauberes

12ee NMichel gSder Fandtte cn Sin eine kuſch oder ſonſtiges Geſchirr . Sie
Rah Fan UEArn 18laͤßt 1 Owohl zum ' malen als en anwens

es uͤber dem Feuer aufwal⸗

hen Eſeig nebſt ein oder

tand yth KNeihſ YNrasnanveltha Loll 4 104

en aus ,
uUnn Ke 5 NIS.und thut ein Glaͤs

man in Blaſen und trockn

ſchoͤner haben ,

Loth Kupferwaſſer dazu und reibt es an .

Tuͤchelblau . Man hat die Kanſt erfunden ,
die Farbe ſo in Tuch zu verſezen , daß man ſie

ſehr lang aufheben und brauchen kann , ohne daß
ſie verdirbt . E

Man nimmt eine Handvoll friſche Kornblumen ,

geht dabei folgender Maaſen zu ?

t ſie in einem Moͤrſer , druͤckt hernach den

Saft durch ein beſonderes ſauberes Tuch ' , thut ei⸗

ne Erbſe gros Alaun ,a1 ſo viel geriebenen Sal⸗



6 N oiKo 538 7 N nansdmiak dazu , und reibet es wohl durch einander
7 nack mmt an FHchoſcho 7 R

Hernach nimmt man weiſe Tüchelchen , druücket 95
N — 1

bige darein , laäͤßt ſie in der Luft , nicht an
2

Sonne , trocknen , und wiederf dies , bis ſie di
138 α α.

f

Farbe angenon haben . Wenn man es

br Acher
1

rauchen will , ſe in ei
rſchel und 8Muſchel und reibt bis

Farbe da

Nro . 24 .0. 24

Non nad zendem Tourniſol KENy A o
Von nachfolgendem TCourniſol kann man e

4 Maun
falls ein ſe mae U Mal ö

nemlich weiſe re Elln e 0 en
3 ˖ 0

obgenanntes Lourniſol , laßt ſie wohl vaäril

hen , haͤnget ſie uͤber ein ſauberes Geſchirr ind

Lirf Yr Iht f9 18 f ö Aunse 1Luft , wo ſie abtriefen und trocknen koͤnnen , w

derholt das Tunken ſo oft und mehreremal ,

8 1
m t, d ſie gefaͤrb nug ſeyen ; aber

ein
lemalen trocke er laſſen

ſie voͤllig getrocknet , ſo wickelt n ſie in ſan

res Papier , und hebt ſie zum Gebrauch in ei 5
Schachtel auf .

8

Will man dieſes Blau gebrauchen , ſo thut ma

ein Stuͤcklein davon in eine Muſchel , und gief Au

reines Waſſer daran , ſo ziehet ſich die Farbe henh Jat

aus , daß man damit malen und ſchreiben kann . ſtein
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Grüne Sarßben .

Saftgrün . Man nimmt ohngefaͤhr 14 Tag

vor Michaelis Kreuzdorn Beeren , zerſtoͤßt ſie eir

wekig , thut ſie in einen ſaubern Hafen , beſprenge

ſie mit geriebenem Alaun unten und oben , und

läßt es ſo in der Waͤrme einen ganzen Tag ſtehe

Lauge daruͤber , ſez

es ft hot

einſieden . Alsdann hebt man es vom Feuer , laͤß

es erkalten , ſtreicht es durch ein Tuch , und haͤng

ie in einer Rindsbla

Sollte ſich dieſes Saftgruͤn etwas ins Gelb

ziehen , ſo kann man nur etwas angemachten In

digo darunter reiben .

127 2 4 W35 44. ot WA 2FYNLilien,örün . Man ſchneidet Morgensfrüͤl

das blaue an den großen Schwerdlilien , mit d

S heere ab zerſtößt es meinem Möruſecheere e zerſtoßt es in einem Morſer

3 ut irm een
Teig , thut ein wenig geſchäbten Alaun darunte

zwinget die Farbe durch ein ſauberes Tuch in ei

glaͤſern oder irrden Gefaͤß , und laͤßt es eintrocknen

eſe ſchoͤne Meergruͤne be wird nur mFarbe wird nut
E

11 Maſſer anfaetragen Will wan io feickreinem Waſſer aufgetragen ; will man ſte Leie
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1ensfruͤl

mit d

haben , ſo darf man nur ein wenig Gelb darunter

mengen

Spangrün . Man nimmt Kupferbleche und

Feilſpane davon , thut ſolche in eine kupferne

Deckel ,
Häcket

guten ſtar⸗

ken WeinEſſig , und ein wenig Honig daran , ſezet
es 14 Tag lang in die Sonne oder auf den war⸗

men Ofen , ſo wird der Eſſig ſchoͤn blau davon ;

dieſen gießt man von den Blechen in ein weites

wohlverwahrtes Gefaͤß ann muß man auf ' s

neue Eſſig an das Kupfer ſchuͤtten , nebſt ein we⸗

Honig , wieder ſo lang ſtehen laſſen und ſo

irbe geben

den, laͤſſet man ſtehen , bis

erden , dann reibt man es

mit Eſſig wohl ab , und es mit arabiſchem

Gummi . Will man den pan ſattgruͤn ha⸗

ben, ſo kann man nur ein wenig Safran darunter

reiben , und ein wenig Weinſtein , doch nicht zu

viel .

Oder , man beſtreiche die Kupf eche mit ge⸗

laͤutertem Honig , haͤnge ſie in einen wohlverkleb⸗

ten Hafen , worinn zuvor geſottener ſtarker Wein

Eſſig gegoſſen worden iſt , und laͤßt dann dieſen

E e eeee
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abiſcher Gummi
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